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rfumuniTP VIII lahrn^nn
I ®n Blatt für fjeimatliiijii! Art unb Kunft

JOS 0
| Qgjjrucht unb oerlegt oon Jules Werber, Budj bruckerei, Bern

Bern, ben 25. fluguft 1923

G=aSS> Siiitenb legt bas große Dcbeit <SSs=£>

Bütend legt das große £eben

lieber alle Kinderfeelen
Reilge Sdjleier, und die Ciebe

Darf die zarten Bülten beben.

Von 3obanna Siebel.

Darf uon gottgefdjirmten Grüften,
Wo die Kindbeitsiounder fcblummern,
init den regen milden Bänden
Cäglid) neue Sdjleier lüften.

Um mit diefem reinften Glänzen,
Das mie Bimmelsfreude ftrablet,
Crüber Grdentage Plage
IflärdjenlieblicB zu bekränzen.

<Ä5S ©Ss-a

Salb barauf faß Staunton
auge, ber baarfcßarf am Sanbe bes £ubfon hingeht, fo

baß bie Seifenben ben Dauf biefes gewaltigen, oon rnaje»

ftätifdjen Seefd)iffen belebten Stromes unb fein fdjönes Dal
nie aus ben 2tugen oerlieren. Das rege Dreiben, bas in

ben ilikggons biefer Sahnlinie ßerrfdjt, riß and) Staun»

ton aus feinen Dräuntereien. 3uerft batte er fid) bei fteiuen

Suben 311 ercoebren, bie als faßrenbe Dleinhäitbler mit

"îîXepfeln, Sfirfid)ert unb 3uderwerf oon Sffiagett 31t SBagen

laufen. Dann tauten bie Sews bogs, bie 3eituitgsburfd)en
mit ihren Vorräten politifdjer, tommeräieller, ernfter unb

humoriftifdjer Literatur. Diefe fdjlauen ©efelten bieten ben

Saffagieren nid)ts an im SRoment bes ©infteigens; beim

ba bentt bod) jeher Seifenbe [>auptfäcf>Iicf) nur barauf, einen

guten Slaß 311 getoinnen. Dann aber, wenn bie Deute alle

ihre gefidjerten Släße haben unb nad) ber erften ©motion
ber loirttid) begonnenen Dtbreife eine gewiffe Sbfpamtung
ober Dangeroeile fid) einftetlt, bann bleiben fie mit ifjrer
Skire ßeroor. Ulpffes Staunton oerfat) fid> mit einem be»

beutenben Vorrat oon Dettüre, ba ihm niemanb im 3uge
fo oiel Sntereffe abgewann, baß er fid) mit miinblid)er Unter»

baltung hätte bie 3eit oertreiben mögen, ©s waren biet
in einer Sßageuttaffe oereinigt Seifenbe, bie in ©uropa auf
brei bis oier Staffen fid) oerteilen würben, reiche englifdje

gantilien aus beut ÜJlutterlanbe, bie 311 ihrem Vergnügen

reiften. Offnere in Sdjarlachröden, bie auf Urlaub aus

Dauaba herübergetommeti unb auf ber Südreife begriffen

waren, behäbige, oierfdjrötige garnier aus ber Umgegenb,

bie auf ben eiti3elnen Stationen ausftiegen, um gewöhnlich

burd) ihresgleichen rafdj erfeßt 3U werben; aber aud) edjte

Öinterwälbler mit Dugelbüd)fe unb fooljaxt faßen ba unb

©in Doppelleben
©i'3äl)lung oon iofepl) 33 i ï 10 r äßibmann.

im faufenbeu ©ifenbahn» bort in einer ©de unb — als bie fdjüd)ternften unb unan»

fel)ntid)ften aller biefer Saffagiere, aber 3al)Ireid) genug —

îluswanbererfatnilien aus bem alten ©uropa, 3ren unb

Deutfclje befonbers.

Ulpffes Staunton ließ fid) 3eit 311 feiner Seife; er ftieg
ba unb bort aus, um fid) bie (Segenb 3U befeffen, mehr mit
bem Suge bes Stalers als bem bes £>ol3bänbIers; nament»
lid) bie freunblid)en Danbfdjaften bes burd)wegs gebirgigen
Sermonter Dänbdjeus feffelten ihn mehrere Dage, bie er

auf 31 usflügen 3U tßferbe angenehm 3ubrad>te. Dann ging
es wieber weiter mit ber Saßn, bis er Dingston am On»

tariofee erreichte, oon wo er feine Seife auf einem ber

prächtigen hohen Dampfer fortfeßte, bie biefen gewaltigen
See befahren. V

©s war an einem frifdjeit Sommermorgen oor Dages»

attbrud), als Staunton auf einem Sd)iffe, bas rooßl wert
gewefen wäre, bie Dönigiit Dleopatra auf einer ihrer luiu»
riefen Duftfahrten 3U tragen, in bas weite, breite SBaffer»

felb hinausbampfte, bas unter bem Sebelbufte hinweg itod)

aus großer gerne mit taufenb flimmernbeu Sßelleu glißerte.
Schon rötete fid) ber öftliche Rimmel; bie Vîebel flohen
unb ließen plößlid) bas walbreidje Ufer unb bie Sorge»
birge ßeroortreten, bie ba unb bort in ben See fid) er»

ftreden. ©s war ein l)errlid>er Dag unb Debensluft burd)»

brang alle auf bem Ded bes Sdjiffes Sefinblidjen, felbft
bie armen, bürftig getleibeten Susroanberer, bie ihre Seife»

mühfale 311 oergeffen unb wie oerfchmächtenbe Sflan3en, bie

man ins Sktffer feßt, neu auf3ublüßen fd)ieiten.

Unter ber bunten Stenge, bie fid) bes Sd)aufpiels ber

aufgeljenben Sonne freute, befanb fid) auch ein fd)önes

junges Stäbdjen, bas manchen Slid ber an Sorb befinblichen
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î gedruckt und verlegt von Iules Werber, Luchdruckerel. Lern
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S--ZAV) Hütend legt das große Leben <ZS---s

fiüteiiü legt clas große Leben

Ueber alle lUnäerseelen

fielige Schleier, »nü cile Liebe

varf clie warten fiülleii bebe».

Von Zofianna Siebel.

Darf von gottgeschlrmten brüste»,
VcH clie iUnübeitsrvuriüer schlummern,
lfiit cien regen mlläen fiänüen
Läglici, neue Schleier lüften.

Um mit cilesem relnsten 6Iàen.
fias wie filmmelssreuüe strahlet,
brüver Crclentage Plage
Märchenliebllch bekränzen.

0---ZS SS---0

Bald darauf saß Staunton
zuge, der haarscharf am Rande des Hudson hingeht, so

daß die Reisenden den Lauf dieses gewaltigen, von maje-

statischen Seeschiffen belebten Stromes und sein schönes Tal
nie aus den Augen verlieren. Das rege Treiben, das in

den Waggons dieser Bahnlinie herrscht, riß auch Staun-
ton aus seinen Träumereien. Zuerst hatte er sich der kleinen

Buben zu erwehren, die als fahrende Kleinhändler mit

Aepfeln, Pfirsichen und Zuckerwerk von Wagen zu Wagen

laufen. Dann kamen die News boys, die Zeitungsbursche»

mit ihren Vorräten politischer, kommerzieller, ernster und

humoristischer Literatur. Diese schlauen Gesellen bieten den

Passagieren nichts an im Moment des Einsteigens: denn

da denkt doch jeder Reisende hauptsächlich nur darauf, einen

guten Platz zu gewinnen. Dann aber, wenn die Leute alle

ihre gesicherten Plätze haben und nach der ersten Emotion
der wirklich begonnenen Abreise eine gewisse Abspannung
oder Langeweile sich einstellt, dann brechen sie mit ihrer
Ware hervor. Ulysses Staunton versah sich mit einem be-

deutenden Vorrat von Lektüre, da ihm niemand im Zuge
so viel Interesse abgewann, daß er sich mit mündlicher Unter-

Haltung hätte die Zeit vertreiben mögen. Es waren hier

in einer Wagenklasse vereinigt Reisende, die in Europa auf
drei bis vier Klassen sich verteilen würden, reiche englische

Familien aus dem Mutterlande, die zu ihrem Vergnügen
reisten. Offiziere in Scharlachröcken, die auf Urlaub aus

Canada herübergekommen und auf der Rückreise begriffen

waren, behäbige, vierschrötige Farmer aus der Unigegend,

die auf den einzelnen Stationen ausstiegen, um gewöhnlich

durch Ihresgleichen rasch ersetzt zu werden! aber auch echte

Hinterwäldler mit Kugelbüchse und Holzart saßen da und

Ein Doppelleben
Erzählung von Joseph Viktor Widmann.

im sausenden Eisenbahn- dort in einer Ecke und — als die schüchternsten und unan-
sehnlichsten aller dieser Passagiere, aber zahlreich genug —

Auswandererfamilien aus dem alten Europa. Iren und

Deutsche besonders.

Ulysses Staunton ließ sich Zeit zu seiner Reise! er stieg

da nnd dort aus, um sich die Gegend zu besehen, mehr mit
dem Auge des Malers als dem des Holzhändlers! namenit-
lich die freundlichen Landschaften des durchwegs gebirgigen
Vermonter Ländchens fesselten ihn mehrere Tage, die er

auf Ausflügen zu Pferde angenehm zubrachte. Dann ging
es wieder weiter mit der Bahn, bis er Kingston am On-
tariosee erreichte, von wo er seine Reise auf einem der

prächtige» hohen Dampfer fortsetzte, die diesen gewaltigen
See befahren. L

Es war an einem frischen Sommermorgen vor Tages-
anbrach, als Staunton auf einem Schiffe, das wohl wert
gewesen wäre, die Königin Kleopatra auf einer ihrer luru-
riösen Lustfahrten zu tragen, in das weite, breite Wasser-
feld hinausdampfte, das unter dem Nebeldufte hinweg noch

aus großer Ferne mit tausend flimmernden Wellen glitzerte.
Schon rötete sich der östliche Himmel: die Nebel flohen
nnd ließen plötzlich das waldreiche Ufer und die Borge-
birge hervortreten, die da und dort in den See sich er-
strecken. Es war ein herrlicher Tag und Lebenslust durch-

drang alle auf dem Deck des Schiffes Befindlichen, selbst

die armen, dürftig gekleideten Auswanderer, die ihre Reise-

Mühsale zu vergessen und wie verschmachtende Pflanzen, die

man ins Wasser setzt, neu aufzublühen schienen.

Unter der bunten Menge, die sich des Schauspiels der

aufgehenden Sonne freute, befand sich auch ein schönes

junges Mädchen, das manchen Blick der an Bord befindlichen
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Sîânner com aufgehoben geuerball ablenfte unb fo gan3
eigentlich als eine Nebenbuhlerin ber Sonne erfdjien; nur
bah biefe, tote )te nun ihre Strahlen auf bas bahinfdjmebenbe
herrlidje Schiff oerfdjwenberifdj ausgoh, ihrer Nioalin felbft
noch »eue Neiäe oerlieh- ©s gab nichts lieblicheres 311 fehen,

als bas unter einem fteinen cöütcfjen fich heoorftehtenbe
blonbe Kraushaar, bcrs in freien feibenen Spiralen um bie

Stirn unb bie Schläfe bes jungen Stäbdjens flatterte unb

nun hell glätte im Storgenfonnenfchein. Unb nun in biefer
©Iorie ber blonben, im 2Binbe fpielenben Dödchen ein allet»

liebftes frifches ©efidjtdjen, aus bem 3wei bunlelblaue grohe
Nugenfterne fo fragenb, jo fajt furdjtfam unb bann auch

roieber fo lebensfroh unb immer mit be3aubernbem innigen
5tusbrucf heroorleuchteten! Von roelchem ©ewerbe, Staube,
Sange, aus weldjer Klaffe ber ©efellfchaft bas fchöne Stäb»
djcn roar, bas tonnte man ber fchlanteni gigur nicht an»

fehen, bie nett, nach ber Stöbe, aber nicht luxuriös gefteibet

roar. 3n Nmerita ficht man überhaupt ben Deuten nicht
fo leicht an, toas einer ift, währenb im alten ©uropa jeber
mehr ober weniger öffentlich ge3eichnet ift. Vielleicht roar
fie eine garmerstodfter, aber fie tonnte ebenfoguf eines Vro»
feffors ober eines ©enerals Kiub fein, ©in 3tetlidjer Krana
Kunftblumen rahmte ihr feibenes Hütchen unb ihr tinblich
tinfdjulbiges ©efid)td)en auf eine recht gefdjimaduollc Steife
ein, unb überhaupt mar fie oon Kopf bis 3U guh iu fo!d>c

rofige unb lebhafte garben getleibet, wie fie ben jungen
^Bürgerinnen ber Vereinigten Staaten behagen.

3um blühen Vergnügen reifte bie junge Schönheit nidjt;
bas tonnte Staunton, ber fich 001t ihrer ©rfcheinung mie

gebannt fühlte, alfobalb bemerten, toie großes Vergnügen

ihr aud) biefe galjrt 311 gewähren fd)ieu. Sie mar ge=

roiffer ©intäufe wegen nach Kingston gefommeit; eine Stenge

Sdjadjteln, Körbe unb Kiftcheti ftanb unb lag um fie herum
unb mar auf bem Soben unb auf ber längs ber Srüftung
laufenben Vanf fo oon ihr georbnet roorben, bah biefes

Neifegepäd, ohne ben aubern Vaffagierert gerabe3U befdjwer»

lid) 3U fallen, bodj eine tleiue gefturtg bitbete gegen aIl3U

intime Vnnäheruttgsoerfuche freniber Herren. ©in foldjes

Vollmert mar nicht überflüffig; benn alle männlichen Ver»

fönen bes Sd)iffes, 00m fdjwaqen Schiffstod) aufwärts bis

311m etwas fetten, ältlidjen Kapitän, hulbigten burdj mehr
ober weniger subringlidjc Vtide ben frifchen Segen biefer

©eftalt, bie wie eine Verfontfitatiou bes grüblings fid) aus»

nahm.
Sber Staunton lief allen ben- Saug erb. Denn als bie

grühftüdsftunbe tarn unb bas junge Stäbchen mit uitbe»

faitgcner Heiterleit aus einem Seifetäfdj.d)en ein roeihes Vrot
heraus3og, bas fie als einsigen Storgenimbih mit ihren
weihen 3ähnen 311 tnufpern begann, mährenb bie meiften

Vaffagiere fid) irn Salon gütlich) taten an ben Delifateffen
bes angloameritanifchen Vreatfeft, ba näherte fidj Staunton
mit meltmännifdjer Höflichleit bem jungen Stäbchen unb

fragte in jenem ihm eigenen Done, ber Achtung unb Her3»

lidjïeit 311 gleicher 3eit ausbrüdte, ob bas gräulein ihm ben

©efallen tun möchte, mit ihm hier auf Ded gemeiufchaftlidj

311 frühftüdeu?
Der Defer muh bebenten, bah biefe grage, bie auf ben

Vouleoarbs oon Varis eine höchft inbistrete gewefeu märe,

hier auf bene Verbed eines -Ontariobampfers bei weitem

biefen oerfänglidjen ©haratter nid)t hatte. Such ift bei ante»

rüanifdjen Damen bas Vewuhtfein ihrer 3Mrbe unb ihrer
Itnantaftbarteit ein fo grohes, bah fie eher wagen, auf ber»

artige Nnerbietuttgen mit 3a 3U antworten, oorausgefetjt
ber gragenbe habe bas SSefen eines ©entleman unb ge=

falle ihnen überhaupt.
Die junge Stih errötete flüchtig; bann fagte fie, wäh=

renb ein regeitbes Dädjeln ihre SBangeu überhaud)te: „Sie
fehen, mein Herr, bah id) mein grühftüd bereits begonnen
habe, mährenb Sie uod) über nichts oerfügen, bas Sie mir
anbieten tonnten."

Das mai" faft mit Stutmillen oorgebrad)t unb weber
eine 3ufage uod) eine Ablehnung. Sofort mintte Staunton
einem oorübereilenben Kellner unb beftellte für 3mei Ver»
fönen Sdjotolabe mit Semmeln; noch mehr 3U bieten, hielt
er für untlug; er wollte ber jungen Dame nicht burd) fplen»
bibe Vernietung uerbädjtig werben. Seine Vered)nung erwies

fid) als rid)tig. Das gräulein würbe ein reid)lid)es grüh»
ftiid abgelehnt haben, mährenb fie eine Daffe warmer Sd)o=

tolabe bei ber frifchen morgenblichen Vrife, bie über ben

weiten See ftrid), gern annahm.
Unb nun fahen fie beifammen unb als uad) einer

halben Stunbe bie aubern Vaffagiere wieber aus bem Sa»

Ion auf bas oberfte Verbed ftiegen, ba bemerïten bie Stän»

ner mit Neib, wie bie junge Sd)önheit ihren Kaoalier he»

reits gefunben hatte, ©s war natürlich, bah Staunton feinen

Vofteu nidjt mehr aufgab. Ohne aufbringlich 3U werben,

unterhielt er bas junge Stäbchen mit fröhlichem ©eplauber,
wie eben ein V3ort bas anbete'gab, unb war beglüdt oon
ber Naioität ihrer Antworten. Valb muhte er ihre gan3e

©efd)id)te. Sie war bie Dod)ter eines Nantes oon englifdjer
Sbftammung; bie Stutter war feit jwei 3al)ten tot. grüljer
hatten fie in Quebec gelebt. Sber bem Vater, ber in
Quebec auch eine Npotljele gehalten, war ein Ungliid wiber»

fahren; er hatte — eigentlich war es bie Sd)ulb eines

Deimlings — ftatt eines unfchäblid)en Sdjlafpuloers ein töb»

liebes ©ift uerabreidjt unb baburd) ben Dob einer Offi3iers=
frau oeranlaht. Diefes trübfelige ©teignis, bas ben Vater
in einen Vrojeh oerwidelte, ber allerbings mit feiner grei»
fpred)ung enbigte, wirtte fo uieberfchlagenb auf ben ge»

wiffenljaften Statin, bah er Quebec 3U oerlaffett für gut
fattb, wo er 3Utoeilett bittere VCufpieluttgett über jenen Vor»

fall aus bent Stunbe ber Veoölferung 3U hören belain. ©r
mar in bie ©infamteit ge3ogen; jwei Stunben hinter Doronto,
ber groben ©nbftatiou bes Qntariofees, lag fein Vlodhaus
im Nhornwalbe. Dort lebte ber fd)on alternbe uttb in feinem

©emüt angegriffene Staun feiner Diebliugsbefd)äftigiing, bent

Sammeln intereffanter Vflan3eit unb Kerbtiere. ©r oerlaufte
biefe ©egenftänbe, nicht in bem nahen Doronto, fonbern in

.Kingston, wo er feilten Hauptabnehmer hatte, ber mit
biefett Naturalien bie werbeubeu Stufeen bes ameritanifdjen
Kontinents oerforgte uttb eiu3elnes fogar itad> ©uropa fdjidte.
Die Dodjter fuhr 3umeilen nad) Kingston, ba ber Vater im»

nter mehr fid) beftärfte in feinem Sbfdjeu, unter bie Stenfchen

3U gehen; fie brachte bie gebrechlichen SSaren bes Eliten,

Vappfd)ad)teln ooll aufgefpiehter Sdjmetterlinge uttb Käfer,
getrodnete Vf langen unb anbete berartige Naritäten per»

fönlid) beut Sbnehmer ins Haus unb befolgte bei biefein

Nnlaffe 3ugleid) bie nötigen ©ittläufe für ihr eittfieblerifches
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Männer vom aufgehenden Feuerball ablenkte und so ganz
eigentlich als eine Nebenbuhlerin der Sonne erschien: nur
daß diese, wie sie nun ihre Strahlen auf das dahinschwebende

herrliche Schiff verschwenderisch ausgoß, ihrer Rivalin selbst

noch neue Reize verlieh. Es gab nichts Lieblicheres zu sehen,

als das unter einem kleinen Hütchen sich hervorstehleirde
blonde Kraushaar, das in freien seidenen Spiralen um die

Stirn und die Schläfe des jungen Mädchens flatterte und

nun hell glänzte im Morgensonnenschein. Und nun in dieser

Glorie der blonden, im Winde spielenden Löckchen ein allet-
liebstes frisches Gesichtchen, aus den« zwei dunkelblaue große

Augensterne so fragend, so fast furchtsam und dann auch

wieder so lebensfroh und immer mit bezauberndem innigen
Ausdruck hervorleuchteten! Von welchem Gewerbe, Stande,
Range, aus welcher Klasse der Gesellschaft das schöne Mäd-
chen war, das konnte man der schlanken Figur nicht an-
sehen, die nett, nach der Mode, aber nicht luxuriös gekleidet

war. In Amerika sieht man überhaupt den Leuten nicht
so leicht an. was einer ist, während im alten Europa jeder
mehr oder weniger öffentlich gezeichnet ist. Vielleicht war
sie eine Farmerstochter, aber sie konnte ebensogut eines Pro-
fessors oder eines Generals Kind sein. Ein zierlicher Kranz
Kunstblumen rahmte ihr seidenes Hütchen und ihr kindlich

unschuldiges Gesichtchen auf eine recht geschmackvolle Weise

ein, und überhaupt war sie von Kopf bis zu Fuß in solche

rosige und lebhafte Farben gekleidet, wie sie den jungen
Bürgerinnen der Vereinigten Staaten behagen.

Zum bloßen Vergnügen reiste die junge Schönheit nicht:
das konnte Staunton, der sich von ihrer Erscheinung wie

gebannt fühlte, alsobald bemerken, wie großes Vergnügen

ihr auch diese Fahrt zu gewähren schien. Sie war ge-

wisser Einkäufe wegen nach Kingston gekommen: eine Menge

Schachteln, Körbe lind Kistchen stand und lag um sie herum
und war auf dem Boden und auf der längs der Brüstung
laufenden Bank so von ihr geordnet worden, daß dieses

Reisegepäck, ohne den andern Passagieren geradezu beschwer-

lich zu fallen, doch eine kleine Festung bildete gegen allzu
intime Annäherungsversuche fremder Herren. Ein solches

Vollwerk war nicht überflüssig: denn alle männlichen Per-
sonen des Schiffes, vom schwarzen Schiffskoch aufwärts bis

zum etwas fetten, ältlichen Kapitän, huldigten durch mehr
oder weniger zudringliche Blicke den frischen Reizen dieser

Gestalt, die wie eine Personifikation des Frühlings sich aus-

nahm.
Aber Staunton lief allen den Rang ab. Denn als die

Frühstücksstunde kam und das junge Mädchen mit unbe-

fangener Heiterkeit aus einem Neisetäschchen ein weißes Brot
herauszog, das sie als einzigen Morgenimbiß mit ihren
weißen Zähnen zu knuspern begann, während die meisten

Passagiere sich im Salon gütlich taten an den Delikatessen

des angloamerikanischen Breakfest, da näherte sich Staunton
mit weltmännischer Höflichkeit dem jungen Mädchen und

fragte in jenem ihm eigenen Tone, der Achtung und Herz-

lichkeit zu gleicher Zeit ausdrückte, ob das Fräulein ihm den

Gefallen tun möchte, mit ihm hier auf Deck gemeinschaftlich

zu frühstücken?

Der Leser muß bedenken, daß diese Frage, die auf den

Boulevards von Paris eine höchst indiskrete gewesen wäre,

hier auf dem Verdeck eines Ontariodampfers bei weitem

diesen verfänglichen Charakter nicht hatte. Auch ist bei ame-
rikanischen Damen das Bewußtsein ihrer Würde und ihrer
Unantastbarkeit ein so großes, daß sie eher wagen, auf der-

artige Anerbietungen mit Ja zu antworten, vorausgesetzt
der Fragende habe das Wesen eines Gentleman und ge-
falle ihnen überhaupt.

Die junge Miß errötete flüchtig: dann sagte sie. wäh-
rend ein reizendes Lächeln ihre Wangen überhauchte: „Sie
sehen, »rein Herr, daß ich mein Frühstück bereits begonnen
habe, während Sie noch über nichts verfügen, das Sie mir
anbieten könnten."

Das war fast mit Mutwillen vorgebracht und weder
eine Zusage noch eine Ablehnung. Sofort winkte Staunton
eine»! vorübereilenden Kellner und bestellte für zwei Per-
sonen Schokolade mit Semmeln: noch mehr zu bieten, hielt
er für unklug: er wollte der jungen Dame nicht durch splen-
dide Bewirtung verdächtig werden. Seine Berechnung erwies
sich als richtig. Das Fräulein würde ein reichliches Früh-
stück abgelehnt haben, während sie eine Tasse warmer Scho-
kolade bei der frischen morgendlichen Brise, die über den

weiten See strich, gern annahm.
Und nun saßen sie beisammen und als nach einer

halben Stunde die andern Passagiere wieder aus dem Sa-
Ion auf das oberste Verdeck stiegen, da bemerkten die Män-
ner mit Neid, wie die junge Schönheit ihren Kavalier be-

reits gefunden hatte. Es war natürlich, daß Staunton seinen

Posten nicht mehr aufgab. Ohne aufdringlich zu werden,

unterhielt er das junge Mädchen mit fröhlichem Geplauder,
wie eben ein Wort das andere gab, und war beglückt von
der Naivität ihrer Antworten. Bald wußte er ihre ganze
Geschichte. Sie war die Tochter eines Arztes von englischer

Abstammung: die Mutter war seit zwei Jahren tot. Früher
hatten sie in Quebec gelebt. Aber dem Vater, der in
Quebec auch eine Apotheke gehalten, war ein Unglück wider-
fahren: er hatte — eigentlich war es die Schuld eines

Lehrlings — statt eines unschädlichen Schlafpuloers ein töd-
liches Gift verabreicht und dadurch den Tod einer Offiziers-
frau veranlaßt. Dieses trübselige Ereignis, das den Vater
in einen Prozeß verwickelte, der allerdings mit seiner Frei-
sprechung endigte, wirkte so niederschlagend auf den ge-

wissenhaften Mann, daß er Quebec zu verlassen für gut
fand, wo er zuweilen bittere Anspielungen über jenen Vor-
fall aus dem Munde der Bevölkerung zu hören bekam. Er
war in die Einsamkeit gezogen: zwei Stunden hinter Toronto,
der großen Endstation des Ontarivsees, lag sein Blockhaus
im Ahornwalde. Dort lebte der schon alternde und in seinem

Gemüt angegriffene Mann seiner Lieblingsbeschäftigung, dem

Sammeln interessanter Pflanzen und Kerbtiere. Er verkaufte
diese Gegenstände, nicht in dem nahen Toronto, sondern in

Kingston, wo er seinen Hauptabnehmer hatte, der mit
diesen Naturalien die werdenden Museen des amerikanischen

Kontinents versorgte und einzelnes sogar nach Europa schickte.

Die Tochter fuhr zuweilen nach Kingston, da der Vater im-

mer mehr sich bestärkte in seinem Abscheu, unter die Menschen

zu gehen: sie brachte die gebrechlichen Waren des Alten.
Pappschachteln voll aufgespießter Schmetterlinge und Käfer,
getrocknete Pflanzen und andere derartige Raritäten per-
sönlich dem Abnehmer ins Haus und besorgte bei diesem

Anlasse zugleich die nötigen Einkäufe für ihr einsiedlerisches
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ÇâuSlictjeê fiebert

irrt ©Salbe. Sie
mopnte bann bei

einer entfernten
©ermanötcit öeg

©aterg in Stugg»
ton unb brachte

bafetbft getoöpn»

ticp einige Sage

grt, big fie bann

rotebct — wie

eben je|t — bie

©ücllepr gum ein»

famen ©aterpaufc

antrat, bag fie

bar ehtbreepenber

9tad)t erreichen

formte, tuenn bag

©ampffcpiff fiel)

uicljt berfpätetej
fünft muffte fie bie

Staept in Toronto
gubringen.

SDag aßeg plan»
berte@Srace, foptefj
bie junge ©tifj, im
ßartfe beg langen
Sagegunbefangen Kan stepp«: „Rutb und Boas",

permis, tuäprenb
if>re lieblichen ©efidjts3üge, je naepbem fie eben einen trau»

rigen ober einen fröhlichen Itinftanb erzählte, fiep rote ber

Gimmel an einem ftiirmifepen ©priltage abroeepfelnb oer»

büfterten unb fonnig erhellten. ©atürlicp muffte auep Staun»

ton erzählen, toas iptr in biefe ©egettb führte. (Es jeigte

fid), bafe ipin gerate bie unermejjlicpen ©Salbungen inter»

effierten, bie pirtter Toronto fiep ausbepnen. filber fo roeit

ging feine Offenheit niept, bafj er es über fiep gebradjt hätte,

oott feiner ©erpe.ira.tung 31t fpreepett unb oon feinen fonftigen

Shmilienoerpältniffen. fituep feinen ©amen patte er einft»

roeilen oerfeptoiegen.

Das Scpiff lief in Toronto 31t einer ©Penbftunbe ein,

bie ber jungen ©tip allenfalls noep geftattete, oor oölliger
©untelpeit ipr oäterlicpes Saus 311 erreiepen; aber fie mußte

fiep beeilen, fiticr bewies fiep nun Staunton als ein ihrem

©teufte fid) roeipenber ftaoalier, beffen Seiftaub bas, mie

fd)on gejagt, mit öanbgepöct all3ureicpticp belaftete ©täb»

epen gern annahm. ©Per Stauntons freunbliepe Sorgfalt
erftreclte fiep nicfjt bloß auf bie fi»ilfe beim ©usffeigert aus
beut ©ampfer, fonbem er rootlte auep für bie ©tip einen

lleinen ©Sagen mieten, ber fie 311 ihrer Sepaufung führen
follte. ©a laepte bas ©täbepen fröpliep unb erllärte iprem
Sefdjüßer, «in ©Sagen, unb wäre es bas leidjtefte Stabriolet,
lönne an einer gewiffen Stelle bes ©Salbes nid>t burd)»

lornmen, ba eine eigentlidje Straße, ja and) nur ein breiter

Fußweg naep ber «infamen tlnfieblung nod) niept beftepe.

3lber reiten toerbe mau boep tonnen? fragte Staunton.
Xlnb als ©race bies bejapte, bat Staunton bie junge ©Salb»

nmnppe, bie an ber fi»öfliepteit ipres SSaoalters immer grö»

peren ©efallen fanb, pier einen ©ugenblid feiner 311 Parren;

s dtm Ztlrdjtr ßeujaljfsblatt der Kiinsllergesellscbafl 1879.

er toerbe für 3wet ©ferbe Jorgen. (Denn, bap fie bei ein»

breepenber ©unlelpeit bett einfamen ©fab in bie ©Silbnis
niept allein surüdlegeu bürfe, bas ftep'e ipm feft unb fie

müffe ipm fdjon geftatten, ipr Segleiter 311 fein. Opnc eine

©ntwort abaumarten, eilte er in ben ©aftpof beim fian»
bungsplape. ©er ©3irt säuberte niept, einem' ©afte, ber in
Santnoten faft bas ©reifadje bes ©Series ber beibcu ©ferbc
311m ©fanb hinterlegte, 3roei ©eittiere, bas eine mit ©amen»

fattel, anguoertrauen, fo betp fid) ©race naep einer halben
Stuube auf bem Süden einer fanft fdjreitenben Sd)immel=
ftute befanb, roäprenb Staunton einen popen bräunlidjen
©aul beftieg, bem ber fjjaustneept bes öotets bas mannig»
faepe ffiepäd bes Fräuleins nidjt opne ©tüpe aufgefepnallt
Patte. 3epn ©tinuten fpäter ritten fie fdjon naep jenem ter»

raffenförmigen, popen, walbbebedten ©Iateau pinan, bas ber

Stabt ©oroitto einen fo roirtungsoollen öinter'grunb oerteipt.

„©Sie toirb ber ©ater erftaunt fein," fagte ©race 311

iprem Segleiter, roäprenb bie ©ferbe langfam Schritt oor
Schritt fliegen, „wenn id) biesmal mit einem Scfdjiitger
fomme. 3d) pabe fdjon einige ©tale ben ©Seg gatta allein
3urüdgelegt, felbft in fpäterer Stunbe als jept."

,,5lber fiircpten Sie beim leine ©efapren in biefer ©in»

famleit? ©3ir finb pier an ber ©ren3e bes unenneßlidjen

©Salblanbes," entgegnete Staunton.
,,©s ift mir nie eingefallen, mid) 3" fürdjten," antwortete

bas ©täbepen. ,,©ur bei bunller ©aept 'lann iep ben ©Seg

niept 3urüdlegen, toeil idj miep bann oerirren mödjte ober

bodj ftolpem über ©Surjeln."
„Sinb benu in biefer ©egettb niept noep oon ben Wr»

eimoopnern 311 treffen?" fragte Staunton.
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häusliches Leben

im Walde. Sie
wohnte dann bei

einer entfernten
Verwandten des

Vaters in Kings-
ton und brachte

daselbst gewöhn-
lich einige Tage

zu, bis sie dann

wieder — wie

eben jetzt — die

Rückkehr zum ein-

samen Baterhause

antrat, das sie

dor einbrechender

Nacht erreichen

konnte, wenn das

Dampfschiff sich

nicht verspätete;
sonst mußte sie die

Nacht in Toronto
zubringen.

Das alles Plan-
derte Grace, so hieß

die junge Miß, iin
Laufe des langen
Tages unbefangen ^,1 «nepre- „null? »mi nois".
heraus, während
ihre lieblichen Gesichtszüge, je nachdem sie eben einen trau-
rigen oder einen fröhlichen Umstand erzählte, sich wie der

Himmel an einem stürmischen Apriltage abwechselnd ver-
düsterten und sonnig erhellten. Natürlich mußte auch Staun-
ton erzählen, was ihn in diese Gegend führte. Es zeigte

sich, daß ihn gerade die unermeßlichen Waldungen inter-

essierten, die hinter Toronto sich ausdehnen. Aber so weit

ging seine Offenheit nicht, daß er es über sich gebracht hätte,

von seiner Verheiratung zu spreche?! und von seinen sonstigen

Familienverhältnissen. Auch seinen Namen hatte er einst-

weilen verschwiegen.

Das Schiff lief in Toronto zu einer Abendstunde ein,

die der jungen Miß allenfalls noch gestattete, vor völliger
Dunkelheit ihr väterliches Hans zu erreichen; aber sie mußte

sich beeilen. Hier bewies sich nun Staunton als ein ihrem

Dienste sich weihender Kavalier, dessen Beistand das, wie

schon gesagt, mit Handgepäck allzureichlich belastete Mäd-
chen gern annahm. Aber Stauntons freundliche Sorgfalt
erstreckte sich nicht bloß auf die Hilfe beiin Aussteigen aus
dem Dampfer, sondern er wollte auch für die Miß einen

kleinen Wagen mieten, der sie zu ihrer Behausung führen
sollte. Da lachte das Mädchen fröhlich und erklärte ihrem
Beschützer, ein Wagen, und wäre es das leichteste Kabriolet,
könne an einer gewissen Stelle des Waldes nicht durch-

kommen, da eine eigentliche Straße, ja auch nur ein breiter
Fußweg nach der einsamen Ansiedlung noch nicht bestehe.

Aber reiten werde man doch können? fragte Staunton.
Und als Grace dies bejahte, bat Staunton die junge Wald-
npmphe, die an der Höflichkeit ihres Kavaliers immer grö-
ßeren Gefallen fand, hier einen Augenblick seiner zu harren;

; à» !«Uche>' Muj.chi-zIN.ill cl ei- lUliisIlei-gesellschsll INS.

er werde für zwei Pferde sorgen. Denn, daß sie bei ein-

brechender Dunkelheit den einsamen Pfad in die Wildnis
nicht allein zurücklegen dürfe, das stehe ihm fest und sie

müsse ihm schon gestatten, ihr Begleiter zu sein. Ohne eine

Antwort abzuwarten, eilte er in den Gästhof beim Lan-
dungsplatze. Der Wirt zauderte nicht, einem Gaste, der in
Banknoten fast das Dreifache des Wertes der beiden Pferde
zum Pfand hinterlegte, zwei Reittiere, das eine mit Damen-
sattel, anzuvertrauen, so daß sich Grace nach einer halben
Stunde auf dem Rücken einer sanft schreitenden Schimmel-
stute befand, während Staunton einen hohen bräunlichen
Gaul bestieg, dein der Hausknecht des Hotels das mannig-
fache Gepäck des Fräuleins nicht ohne Mühe aufgeschnallt

hatte. Zehn Minuten später ritten sie schon nach jenem ter-

rassenförmigen, hohen, waldbedeckten Plateau hinan, das der

Stadt Toronto einen so wirkungsvollen Hintergrund verleiht,

„Wie wird der Vater erstaunt sein," sagte Grace zu

ihrem Begleiter, während die Pferde langsam Schritt vor
Schritt stiegen, „wenn ich diesmal mit einem Beschützer

komme. Ich habe schon einige Male den Weg ganz allein
zurückgelegt, selbst in späterer Stunde als jetzt."

„Aber fürchten Sie denn keine Gefahren in dieser Ein-
samkeit? Wir sind hier an der Grenze des unermeßlichen

Waldlandes," entgegnete Staunton.
„Es ist mir nie eingefallen, mich zu fürchten," antwortete

das Mädchen. „Nur bei dunkler Nacht'kann ich den Weg
nicht zurücklegen, weil ich mich dann verirren möchte oder

doch stolpern über Wurzeln."
„Sind denn in dieser Gegend nicht noch von den Ur-

einwohnern zu treffen?" fragte Staunton.
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Dai kantonale Srauenspital in Bern.

„O! Tagte ladjenb bas 3CRäbd>en. „SStan fieht, mein £err,
bafs Sie aus bett grofren Stäbten an bei' ftiifte gelommen,
too man glaubt, bei uns gel)« es ttocl) 31t, wie in ben 3eiten
bes feiigen Seberftrumpf. ÎBir babert hier allerbings in ber
Stäbe ©genannte SBilbe, ja fetbft ganje Snbianerbörfer, raie

3. S. SQîara, rao fieute nom alten Stamme ber ©htpperoager
leben. SIber bas ftnb bie beften Sftenfdjen, bte es gibt,
SöletbobiTtenniiTFionäre baten fie 31111t ©hriftentum belehrt
uttb aus ben ehemaligen oerroegenen Äriegent ein frieblirfjes
»oll oon SWerbauern gemacht, bie höchftens 3ur 3agb bie

Stinte in bie |>anb nehmen unb ben Speer 311m Sadjsfattg.

Der ift auf ber Sdjlangeninfel
geflochten raorben, bie in einem

füllen Sfialbfee nicht fent oon
unferer »ehaufung liegt. 3ener

gan3e See uttb bie 3nfel ge»

hörten nach einem tteuerbings
betätigten »ertrage für einige

3eiten ben Steffen ber inbia»

nifdjen Station biefer ©egenb.

Unb gerabe beshalb, raeil man
bie "guten Seilte hier bulbet unb

in ihren Stechten fdjont, finb fie

unfere heften Siacbbarn."
Das junge SJiäbdjeit erzählte

bies unb ähnliches mit um fo

gröberer Stebcfertigleit, als ihr,
je mehr fie in bie Diefe ber

SBälber lamen, bie Sdjroeig»

famleit ihres oother fo berebteit

»egleiters auf3ufallen unb bei»

nahe Sfngft 31t macheu begann.

(£rft jeht bebachte fie, raie fie

eigentlich einem gäii3lid) Uttbe»

lannten baburch, bah fie fid) in feinen Schills begeben, ein

laitm 311 rechtfertigenbes »erträuen gefchenlt habe.

(Sortfelsung folgt.)

©06 ftantonole ^rouenfpitoî in 33ent.
3m 3ahre 1482 gab es laut Urtunbe 4 Hebammen

in ber Stabt »ern; gleichseitig roar in ber ©genannten
„©lettbherberge" eine SBehmutter angeftetlt für befonbere
fjfälle. 45ier rairb man ben SInfang ber bertiifcfjen jfrauen»
Iiinil unb ©ntbinbungsanftalt 311 fuchen haben. 3n fpäterer
3eit entftanben Stotfallftuben im »urgerfpital unb im 3nfel=

6inga»g ftir Patienten.

Sie unb ihre grauen unb Uirtber befudjen uns oft unb

bringen bem »ater feltene »flauen; aud) einer ber Sörbe,
ber an 3hret Satteltafche bort hängt, ift inbianifdje Slrbeit.

Studenten-eingang.

fpital. 333ie bamals bie Hebammen herangebilbet raurben,
ift uns nicht betannt; jebenfalls beftanb nod) leine £>ebammen»
fdjule. ©rft im 3ahre 1782 raurbe in »ern eine ©lebe ein»

gerichtet auf bie Anregung eines Dr. »enel aus »oerbon hin,

;i;i 1«
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D->! kantonale 5>'a»enzpttal lit »er».

,,O! sagte lachend das Mädchen. ,,Mnn sieht, mein Herr,
daß Sie aus den großen Städten an der Küste gekommen,

wo man glaubt, bei uns gehe es noch zu, wie in den Zeiten
des seligen Lederstrumpf. Wir haben hier allerdings in der

Nähe sogenannte Wilde, ja selbst ganze Jndianerdörfer, wie
z. B. Mara, wo Leute vom alteil Stamme der Chippewayer
leben. Aber das sind die besten Menschen, die es gibt,
Methodistenmissionäre haben sie zum Christentum bekehrt

und aus den ehemaligen verwegenen Kriegern ein friedliches
Volk von Ackerbauern gemacht, die höchstens zur Jagd die

Flinte in die Hand nehmen und den Speer zum Lachsfang.

Der ist auf der Schlangeninsel
geflochten worden, die in einem

stillen Waldsee nicht fern von
unserer Behausung liegt. Jener

ganze See und die Insel ge-

hörten nach einem neuerdings
bestätigten Vertrage für ewige

Zeiten den Resten der india-
nischen Nation dieser Gegend.

Und gerade deshalb, weil man

die»guten Leute hier duldet und

in ihren Rechten schont, sind sie

unsere besten Nachbarn/'
Das junge Mädchen erzählte

dies und ähnliches mit um so

größerer Redcfertigkeit, als ihr,
je mehr sie in die Tiefe der

Wälder kamen, die Schweig-
samkeit ihres vorher so beredten

Begleiters aufzufallen und bei-

nahe Angst zu machen begann.

Erst jetzt bedachte sie, wie sie

eigentlich einem gänzlich Unbe-

kannten dadurch, daß sie sich in seinen Schutz begeben, ein

kaum zu rechtfertigendes Vertrauen geschenkt habe.

(Fortsetzung folgt.)

Das kantonale Frauenspital in Bern.
Im Jahre 1432 gab es laut Urkunde 4 Hebammen

in der Stadt Bern: gleichzeitig war in der sogenannten
„Elendherberge" eine Wehmntter angestellt für besondere

Fälle. Hier wird man den Anfang der bernischen Frauen-
klinik und Entbindungsanstalt zu suchen haben. In späterer
Zeit entstanden Notfallstuben im Burgerspital und im Insel-

elngimg Mr pànten.

Sie und ihre Frauen und Kinder besuchen uns oft und

bringen dem Vater seltene Pflanzen: auch einer der Körbe,
der an Ihrer Satteltasche dort hängt, ist indianische Arbeit.

Zlttàlen-Miigmig.

spital. Wie damals die Hebammen herangebildet wurden,
ist uns nicht bekannt: jedenfalls bestand noch keine Hebammen-
schule. Erst im Jahre 1782 wurde in Bern eine solche ein-
gerichtet auf die Anregung eines Dr. Venel aus Pverdon hin,
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